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Dıie Dorge die Weıtergabe des Glaubens
/Zur Gemelınsamen Studıentagung VO Bischofskonferenz un ZdK
Vom hıs November fand In Bonn-Bad Godesberg die tholischen hielt sıch entsprechend In (Grenzen: dıe DPres-
se1t 719856 geplante (Jemeinsame Studientagung der Deutschen seplätze WAaren während der anschließenden Wahlen 1im
Bischofskonferenz UN. des Zentralkomitees der deutschen K Zentralkomitee wesentlich zahlreicher besetzt als wäh-
t+holiken über dıe Weitergabe des Glaubens Da der fol- rend der vOrausscSaNnNgSsCNECN Studientagung. So manches
gende Bericht A des spaten / agungstermins ach Gesiıcht, dem I1a  - be] solchen Anlässen üblıcherweise be-
Redaktionsschlufß nachgereicht werden mu ßte, beschränken gEANEL, tauchte während der Studientagung nıcht auf
OLV UNS darın auf 21n Rnappes, OT allem dıe Gesprächsan- Entsprechend zweıtrangıg fiel die Berichterstattung AaUs;
satze und dıe Gesprächsatmosphäre würdigendes vorläufıges selbst KNA beschränkte sıch aut das Notwendıigste.
esümee. Fın thematıiıscher Überblicksbericht ZU Stichwort Wurde dıe Brısanz des Themas sehr unterschätzt, da{fß
Weıtergabe des Glaubens zwırd UnNTIer Einbeziehung der paral- INa  = meınte, die Paarl Tage dafür nıcht optern können
lelen Diskussionen auf der / agung der EKD-Synode In Bad oder andere ermiıne (bıischöfliche und sONst1ge) VOrzl1e-
Wıldungen (vgl. ds He efl: 588) folgen. hen müssen ” der ylaubten viele, in diesem Rahmen

lıeße sıch über eın vıitales Thema W1€ dıe Glaubensvermuitt-
1e] elt hatten S1Ee sıch nıcht SC  n dıe Deutsche Bı- lung innerhalb der eıgenen un: dıe nächsten Genera-
schofskonterenz un: das Zentralkomitee der eutschen tionen nıcht vernünftıig un: mIıt Gewıinn reden?
Katholiken tür ihre Gemehnsame Studientagung Dıies 1St schade IDIG (semeınsame Studientagung wurde
über die Weıtergabe des Glaubens oder W1e der volle Pro- danach vermutlıch eın u Stück (öffentliche) Wır-
grammtıtel hıels „Dıie Zukunfrt des Glaubens In unNnserem kung gebracht. S1e hätte verdıient, gewichtiger NO
Land Z Lage un: Weıtergabe des Glaubens.“ Nur gul L11  } werden. Ihr Verlauf zeıgte jedenfalls, da{fß sıch
WeIl Taee einschliefßlich dreıer Gottesdienste, dıe — sehr ohl auch In einem solch orößeren Kreıs VO Bischö-
sentliıcher Teıl der Veranstaltung wurden dafür fen, Priestern un Laıen über die bewegendste Frage des
vorgesehen: VO November ATl späaten Vormiıittag bıs Christentums der Gegenwart sprechen, diskutieren und
18 November mıttags. Erfahrungen austauschen läfßt, die ihrerseıits der gegensel-
Obwohl die Woche den Bulfs- un: Bettag Gelegenheıit tiıgen Vergewısserung un: Stärkung 1MmM Glauben dienen
gyegeben hätte, noch eın wen1g länger beieinander und An können. Sollten Ängste tatsächlich estanden haben, der
der Sache leıben, un: insbesondere In den Arbeıits- Verlauftf der Tagung erwIıes S$1e als völlıg unbegründet.
kreisen geklagt wurde, INna  s Nl miı1t den vielen Fragen Es wurde 1ın einem enkbar unaufgeregten Gesprächs-
schon 4US Zeıtmangel nıcht Rande yekommen, und ob- klıma diskutiert, ohne yespielte Sıcherheit un weıtge-
ohl sıch die kurze Agenda der Herbstvollversammlung hend ohne dıe Katholiken leicht ochkom-
des 7Z7dK auch noch 5amstag hätte erledigen lassen mende, die Auseinandersetzung MIt den Problemen, dıe
praktısch stand außer der Neuwahl VO Präsıdium, (Ge- 1194  - cselbst darstellt, sıch ersparende Selbstgerechtigkeıt.
schäfttstührendem Ausschufß un der ZdK-Mitglieder ın Es herrschten dıe eher leisen Töne VOL, 119  — begab sıch
der (Gemelnsamen Konferenz und der Verabschiedung spürbar auf gemeinsames Suchen, erkundete 1mM Wahrneh-
des Katholikentagsmottos für 1990 nıchts Dringendes auf INE  S der Erfahrungen anderer das Gelände un bewegte
dem Programm schien manchen Bischöfen ursprung- sıch mMIıt wenıgen Ausnahmen her astend, ber nıcht
lıch selbst diese eıt für iıne Gemeılnsame Tagung schon ohne Zuversicht.

reichlich bemessen. Man le{fß sıch ber uch nıchts vormachen. Als der Sekre-
tar der Bischofskonferenz, der bel der Vorbe-

Man suchte astend nach Wegen reıtung nıcht durch sonderlichen Eıter autfgefallen WAar,
als Moderator die Vorgaben für das nachmiıttägliche Ple-

Es WAar ohl Angst 1m pıel, könnte unnötıgen Kon- 1U des zweıten Sıtzungstags formulıierte, da{f sS$1e sıch
trontationen kommen oder 119 bınde sıch damıt ın eınen W1€ die wertende Zusammenfassung der Vormittagsdis-
Dıiıskurs eın, VO dem I1  = nıcht SCH konnte, wohiın kussion anhörten, bedurfte 1U des Wıderspruchs 1N1-
sıch spater entwıickeln werde. Anders die leinlı- SC wenıger Teıllnehmer, VO Hanna-Renate Laurıen,
chen Eiıngrenzungen kaum erklären un: uch nıcht dıe Unbefangenheıt der Aussprache wıederherzustel-
manche Mühseligkeıt der Vorbereıtung, über dıe auf der len Miırt wenıgen Stichworten, 4US$S den Arbeıtskreisen un:
Studientagung VO den unmıttelbar Verantwortlichen der Vormittagsdıiskussion herausdestilliert, kamen dann
recht offen gesprochen wurde. Auf der Studientagung für den Rest des Tages alle zuL zurecht.
selbst ftehlte fast die Hälftfte aller Bischöfte (50 VO 625 und Selbst 1mM Plenum, OM be] ähnlıchen Größenordnun-
auch dıe Mıtglieder des ZdK erschienen keineswegs voll- SCHl Nn Fensterreden gyehalten werden, yab Augen-
zählıg nach Angaben A4AaUS dessen Generalsekretarıat blıcke geistlicher Verdichtung. Man WAar vorsichtig mI1t
In  — ber iımmerhın LO VO O großen Thesen un halbfertigen Erkenntnissen. Man kam
Das Interesse der Offentlichkeit auch der eıgenen ka- tast erstaunlıch ohne die on üblıchen künstlichen
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Feindbilder AaUS eindentig W ar wohl der Eindruck VO mittlung zusätzlıch erschwert. Zur Abhiulte keın
Ernst der Lage un das Gefühl, W1e€e stark, kırchlich g - unpraktischer Gedanke schlug Lehmann eiınen Stamm-
bunden uch iımmer, eın jeder selbst VO Sprachlosigkeit tisch zwıischen Geıistlıchen, Lehrern un Erziehern vor.)
In bezug auf den Glauben, den weıterzugeben oIlt als Für die sıeben Arbeıtskreise (Weıtergabe des Glaubens In
Elternteıl, Berufskollege, uch als Verkünder), betroffen der Famaıulıe, Weggemeıinschaften des Glaubens, Wo
1STt. Aber INAan blıeb nıcht eintach stecken be] den eıgenen kommt Kırche als Institution den Menschen näher? Neue
Fragwürdigkeıten un: den exıstentıiellen, gesellschaftlı- ‚ vergessene| Felder des Apostolats, Ist dıe Verkündigung
chen un kulturellen Wıderständen, denen Glaube In der Kırche zeıtgemäls? Wo mu{fß S1E unzeıtgemäfßs seın?
buchstäblich weltlichen Lebensverhältnissen sıch stel- Glaube und Relıgion 1mM öffentlichen Leben, Welchen
len hat, sondern suchte Wege aufzuzeigen VO eiınzelnen Gott lernen heute dıe Menschen durch uUuns Chrıisten ken-
her, VO den Famılıen her, den (GGemeilnden hın und VO nen?), die sıch der Kürze der eıt als das eıgentlıche
den (GGemelnden un Gemeininschatten her, Glaube lebt Herzstück erwıesen, WaTr 1U der Nachmittag des Bufßs-
un Glaubenden un: Nıchtglaubenden bezeugt wırd, un Bettages vorgesehen. Tags darauf wurde gyanztägıg
ZUuU einzelnen hın. 1m Plenum diskutiert aufu Nıveau, enkbar inten-

Es WAar iıne breıite Bereitschafrt erkennbar, sıch SCH,
SIV un erfahrungsnah uch dort, ber doch eın wen1g
monologiısch. Dıie meısten bedrängende Frage,wurden kaum Aftfekte kultiviert. Und doch wurden, WITr 1m Glauben verbreıiteter Sprachlosigkeit leıden,WCNN auch verhalten, die Probleme angesprochen, die uch solche Eltern sıch schwertun be] der Vermitt-nıcht 1U Erwachsene oder Jugendlıiche, die sıch Von der lung des Glaubens dıe nächste Generatıon, die ihreKırche abwenden, mI1t der Kırche haben ylauben, SON- Kınder relıg1Öös erziehen wollen, ber teststellen, da{fß S$1edern dıe INn der Kırche selbst dıe Sprachtähigkeıt, die Aus-
1U unzulänglıch oder überhaupt nıcht können, und W asdruckskraft des Glaubens schwächen. Dıiıe meılsten Anwe-

senden War natürlic schon VO der usammenset- das für gesellschaftliche, kırchliche un persönlıche Ursa-
hen Hatı schrie gyeradezu nach dem persönliıcheren Ge*

ZUNS des ZdK her iıne stark gefilterte Teilnehmerschaft
machten aktıv mıt; uch dıe anwesenden Bıschöfe, auch spräch 1m überschaubaren Kreıs. Man hätte Iso ZuL

daran Nn, stärker zwıschen Arbeıtskreisen und Plenumbe] den selbstkritischen Fragen, be] der Frage, ob eın wechseln.hoher Institutionalısıerungsgrad die Kırche nıcht In ihrer
Bewegungsfreiheılt behindert un: tür dıe Nöte der Leute,
auch für ihre Glaubensnöte, unsensıbel machrt un auch Begriffe, dıe rasch Karrıere machten
adurch Provokationskraft verlhert. S1e machten dabeı, Dıie Zusammenfassungen der Diskussıon be] der kurzendıe Bıschöfe, ıne durchwegs ZuLe Fıgur, allen der Schlußsitzung Freıtag (durch den stellvertretendenKonferenzvorsıiıtzende, der W1€e wohl keın anderer der Vorsitzenden der Deutschen Bischoftskonferenz un Vor-Studıentagung VE allem durch Nachdenklichkeit seınen sıtzenden VO deren Pastoralkommaıuissıon, Erzbischof (Stempel aufgedrückt hat Har Saıer VON Freiburg, un: dıe Berliner Bürgermeısterın
W as auf dıe Gesprächsbereitschaft un das Gesprächs- und Schulsenatorin Hanna Renate Laurıen), ıldeten 1n ıh-
klıma zutraf, valt allerdings nıcht unbedingt für dıe Rah- Her sprachlichen Unbefangenheıt und fragenden Offten-

heit eın auiImunterndes Finale. Aber fie] be] dermenordnung, VO der das Tagungsgeschehen bestimmt
WT, und für die Zeıtzuteilungen dıe einzelnen Ma Gelegenheıit uch wıeder eiınmal 1ne besondere „Kopfla-

stigkeıt” 1im deutschen Katholizismus auf Man 1ST be-gungsformen un: -abschnitte.
IJer Vormıiıttag des BufSs- un Bettages Wrlr ausgefüllt VO müht, durch einıge gescheıite Köpfte, dıe zugleıich amtlıche
den beıden wegweıisenden Referaten des Präsiıdenten des sınd, be1i solchen Veranstaltungen nıcht LLUT dıe Leıtungs-
Zentralkomitees der deutschen Katholıken, Hans Maıer, arbeıt, sondern uch die Geıistesarbeıit eısten lassen.
un: des Vorsitzenden der Deutschen Bıschofskonferenz, Dıies tührte den konkreten Umständen einem SU-
des Maınzer Bischofs arl Lehmann. Sıe bıldeten nach tcn, Ja fast optimalen Ergebnıis, kannn eın anderes Mal eın
Anlage un Duktus dıe yemeınsame Ouvertüre OZUSaSCH olches Ergebnis ber uch behindern. 7Zudem wurde
In WEeI Sätzen, 00 adag10 NO LrOpPpO In schöner Rede Recht viıel über Lernorte des Glaubens gesprochen; ber
un: treffend ın der Analyse geschichtlıch großräumıger fie] auch auf, dafs dıe den Lernorten Mauptverantwort-
Zusammenhänge, ber die Lebenswelt heutiger Alltags- liıchen (Pfarrer, Pastoralreferenten, Religionslehrer Ete?)
menschen pO LFrOPPO MmMaAaestosam:  G überschwebend relatıv wen1g VEeTrLEeTEN WAaTECN er Verlauf der (Gemeılnnsa-

11  = Studiıentagung ermunftfer‘ nachdrücklich Fortset-das eiıne; eın andante molto SOSLTENULO mI1t eindringlichen
crescendiı dort, der Finger die Wunden kırchenelige- ZUNgCN. IDIE Verantwortlichen dies kam In der abschlie-

Renden Pressekonfterenz noch eiınmal deutlich ZU Aus-NCLI, ber Je nach Aufgabe un Funktion mehr oder wen1-
SCI VO allen Beteılıgten mıtverursachter Unzulänglıch- druck haben dies uch ihrerselts verstanden. Deshalb
keıten berührte, das andere: Z beı der Frage, ob dıe ware künftıig ine gyezielte Modiıftizierung der Teıilneh-
mangelnde Vernetzung, der Verlust Zusammenarbeıt merschaft Je nach Diskussionsschwerpunkten denken.
un Solıidarıtät zwıschen allen, dıe der Glaubensver- Dıe offenbar stark VO Absıcherung bestimmten und
kündıgung mıitwırken (Gemeıindepriester, Erzıieher, Reli1- durch dıe Gewichtsverteilungen 1mM deutschen dualen Ka-
gyionslehrer, Erwachsenenbildner eteY dıe Glaubensver- tholizısmussystem (hıer Bischoftskonferenz dort ZdK)
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eher übergewichtig gewordenen Prozeduren behinderten bolhaft weıtgehend verallgemeinerungsfähige. Und dıe
aber 1in Bonn-Bad Godesberg den Dıiskussionsflufß 1Ur BC- sozıalanthropologische Wahrheit VO der Verwiesenheıt
ringfügIg. Dieser kam 111 eıchter In Gang un erwıies des Glaubens auft Gemeinschaft War nıcht der alleinıge
sıch als produktıver, als INan sıch In der Tatbe- Grund dıieser auttallenden ortkarrıere. Man suchte San
standsaufnahme, ohne sıch In ermüdenden Eınzelanalysen tlucht In der sıchernden Wegbegleitung gelegentlıch wohl
Zzu verlıeren, rasch ein1g WAar Dıie Grunderkenntnıis, auch auf Kosten der Erörterung grundlegender DPro-
wohl ON Hans Maıer WI1E on Bischot Lehmann In VOI'- bleme
schıiedenen Varıanten tormuliert, da{fß sıch gegenwärtig
nıcht WT und nıcht einmal sehr eıne Kriıse der 7u schnell be] den
Glaubensvermittlung bzw der Glaubensweıtergabe, SO1M- Weggemeınnschaften?dern ıne Krise des Glaubens 1mM subjektiven W1€e Im
objektiven Sınn handelt, WAar ON Anfang al unumstrit- Erzbischof Saler meınte WAar In seınem Schlufßbericht,

Grundlage aller Erörterungen. Es gelte „dıe Tıiete des se1 eın außerordentliches Ereijgnıs SCWESCNH, da{ß sıch
Umbruchs nıcht (ZU) verschleiern und nıcht un als eın Arbeıtskreis der Arbeıitskreis über das Gottesbild
ob 1U der Transmıssiıonsriemen zwıschen den (Generatıo- der Christen „Vlier Stunden lang alleın mMı1t em lıeben

wıeder aufzulegen un NZUSPANNEN ware Wır (ott beschäftigt” habe In einem anderen Arbeıtskreis
mü{fßsten schon n hinschauen, U1 sehen, un wurde testgestellt, I1a habe sıch „tast NUu a0lı den Pro-
WwW1€e tief dıe Probleme lıegen, Bischof Lehmann In Se1- lemen der Prozent beschäftigt, für die Glauben und
1E Eınleitungsreferat. Kırche wen1g oder nıchts mehr bedeuten“

Dennoch hätte sıch gyelohnt, In beıden Rıchtungen, derDreı Stichworte kristalliısıerten sıch überdeutlich heraus
und bestimmten die gESAMLE Dıskussion: Glaubwürdig- der Gottesfrage und der der Ursachen des modernen {9mn-

gylaubens, über den eıgenen Kleinglauben hinaus noch t1e-keıt, Elementarısıerung, Weggemeınschaften. ter bohren. Hans Maıer hatte auf dıie den GlaubenGlaubwürdigkeit meınte beıileibe nıcht HUE die Kirche als gefährdende, weıl ihn gegenüber den utonOMmMen weltlı-instıtutionelle Erscheinung, sondern, obwohl auch die hen Wirklichkeiten iısolıerende moderne Wiıissenschafts-dıesbezüglıchen Hemmnıisse Moralverkündıigung, Füh- gyeschichte hingewlesen, durch dıe dıe Welrt erklärt,rungsstıl nıcht verschwıegen wurden, VOT allem diıe entzaubert, ber auch „zerdacht“ werde. Ist iıne erkannteGlaubwürdigkeıt des Verkündens un des Verkündıigers, Welt der den Glauben gründenden Idee eınes Schöpfer-des Zeugn1sses un: des Zeugen. Die Überwindung der e1l-
ZOLLES wırklıch wenıger zugänglıch als iıne unerkannte,Nn Sprachlosigkeıit In den verschıedenen Lebenskon- 1M Schauder VT den Urgewalten der Natur gyefürchtetetextien (Famıilıe, Gemeınde, Beruf, 1m Umgang mıt Schöpfung? der sınd nıcht In erster Lıinıe die SCS„Fernstehenden“) wurde als nüchternes Nahziel ZUur Lebenswelrt radıkal verändernden, 1e] AufmerksamkeitRückgewinnung VO mehr Glaubwürdigkeıit miı1ıt auf den
VO Glaube un Religion abziehenden technıschen, Kon-Weg gegeben. SU111- und Optionsmöglichkeiten steigernden Fernpro-Elementarisierung: Es W ar gerade der Vorsitzende der Bı- dukte der Wıssenschaften, die auf Banz praktischemschofskonferenz, der eindringlıch dazu aufforderte, 1ImM

undurchdringlichen ald der vielen Tradıtionen, Fröm- Wege Unglauben erzeugen”? Wıe 1St darauf reagıeren?
der eın anderes eıspiel: Es wurde Recht vermerkt,mıgkeıten und vereinzelten Dogmen wıeder mehr dıe

„Bäume” In der rechten Rangordnung der Wahrheiten Kırche un Katholiken hätten wen1g Bezug technit-
schen Beruten und dem, W AaS ıch dort abspielt. Be1 al-sehen ohne einen sıch allzu bıllıg machenden „‚Reduk-

tion1ısmus“! Wıe schwierıg und WI1IE notwendiıg zugleıich ler Notwendigkeıt, hıer mehr ähe un Sachverstand Zu

entwickeln, wAäre aber auch der Frage nachzugehen, obdas se1ın kann, machte Erzbischof Saler In seınem Schlufß-
bericht deutlıch Aallı Kar]l! Rahners „Einführung In den Mı1t zunehmender Freizeılit be] gleichzeıitiger scharter

Trennung on Erwerbs- und Freizeitwelt nıcht dıe Freıi-Begriff des Christentums“ eıt immer mehr eigentlichen Feld der Auseıiımander-
Weggemeinschaften: Keıner ylaubt fur sıch alleın oder SEILZUNG U1n Glauben und Unglauben werden mu{ Dıie
kann für ıch alleın ylauben; und keiner ylaubt eın für al- Liste solcher Fragen lıefße sıch unbegrenzt verlängern.
ema Glaube IST Unterwegsseın und raucht Weggefähr- der noch eın Beıspıiel, die spirıtuelle Qualität der Struk-
tenN,; WE SIn lebendig und sıchtbar seın oll ohl Luren der Glaubensvermittlung bzw deren personelle
deswegen hat gyerade der Begriff „Weggemeıinschaft” auf Austfüllung betreffend: die VO Bischof Lehmann ANSC-
der (jemeınsamen Studientagung dıie auffälligste Karrıere sprochene geringe personelle Vernetzung der „Lernorte”
gemacht. War en ber 1Ur das un dıe Attraktıvıtät der Hat diese nıcht uch damıt Cun, der zunehmende DPrie-
„neuen” kırchlichen Bewegungen” Der Begriff WAar breıiter stermangel be1 gleichzeitiger Ausdifferenzierung iırchli-
angelegt. Er meılnte 1ıne Vıelzahl VO Weggemeınschaf- cher Dienstleistungen spezıell In der Bundesrepublık WAar

ten Famılıe, Freundschaften, Nachbarschaften, Ver- organısatorıisch bisher gul bewältigt wurde, ber die DEIST-
bände, Gruppen, (Gemeıinden. Die „neuen“ Bewegungen, lıchen Gehalte über die Personen nıcht adäquat 1n die Ver-

deren Miıtglıeder 1ın Bonn-Bad Godesberg nıcht sehr auf- äiänderten Strukturen vermuıiıttelt wurden. Insotern WaTr 1L14all

rällıg Vertireten b7zw nıcht seın konnten, spielten vermutlich schnell be1 den Weggemeinschaften.
1L1UT 1ıne Nebenrolle, allerdings, WwW1€e sıch zeıgte, ıne SYIMN- Davıd Seeber


